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Mittwoch den 13. September 1893, 


XI. Jahrg. 


*, Sozialiſtiſche Experimente. 
Wer eine Sate bekämpft, ga dieſelbe auch gründlich 
lennen. Leider wird von einem großen Theile der Preſſe dieſer 
kundſatz nicht befolgt und fo begegnen wir häufig Urtheilen, 
deren Oberflächlichkeit nur durch das Selbſtbewußtſein über⸗ 
kumpft wird, mit dem fie abgegeben werden. Man hat einen 
kein äußerlichen Leitfaden, nach dem man ſich richtet: das Par⸗ 
elprogramm. Was nicht in die Schablone deſſelben paßt, iſt 
lerwerflich Unſere prinzipielle Oppoſition macht es ſich noch 
eichter. Alles was von der Reichsregierung ausgeht, muß be⸗ 
Mpft werden. Baſta! Ebenſo wird natürlich in der Beur⸗ 
Belang der Oppoſitionsparteien gefehlt, insbeſondere in der 
geurtheilung der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen. Gerade die 
ekämpfung der Sozialdemokratie erfordert, daß man ſich mit 
en Zielen derſelben vertraut gemacht hat. Es iſt ſonſt den 
ſohlaldemokratiſchen Führern nur allzu leicht, in den Augen ihrer 
efolgſchaft die Gegner als Ignoranten erſcheinen zu laſſen, 
ls Leute, die keine Ahnung vom Sozialismus, ja von dem 
uſammenhange der wirthſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt 
aben. Deshalb find auch Eugen Richters antiſozialiſtiſche 
N Uften, trotz ihres populären Gewandes und ihren großen 
Ka agen wirkungslos verpufft. Neuerdings dokumentiren ver- 
ſchiedene Blätter beſondere Genugthuung über einige ſozialiſtiſche 
Perimente, die in Südamerika von auſtraliſchen Sozialiſten 
und im Innern Afrikas von den Boden-Reformern gemacht 
derden ſollen. Man iſt von vornherein davon überzeugt, daß 
2 eſe Verſuche fehlſchlagen werden. Das iſt auch nicht unwahr⸗ 
cheinlich, weil die rein ſozlaltſtiſchen und kommuniſtiſchen Ex⸗ 
perimente bisher immer verunglückt find; entweder es wurde 
f erhaupt nichts daraus, oder der ſozialiſtiſche bezw. kommuniſti⸗ 
0 e Grundgedanke mußte aufgegeben werden. Aber man meint, 
ho durch die Erfolglofigkeit ſolcher Verſuche die Hinfälligkeit der 
ſahlaldemokratiſchen Lehre jo recht ad oculos demonſtrirt werde, 
N daß es lediglich des Hinweiſes darauf bedürfen werde, um 
„* Sozialdemokratie ihre Anhänger abwendig zu machen. Das 
6 ein Irrthum. Die Sozialdemokratie betrachtet die ſozialiſti⸗ 
ce Geſellſchaft der Zukunft, welche ſie anſtrebt, als den Höhe⸗ 
Punkt der kulturellen und wirthſchaftlichen Entwickelung der 
enſchheit. Sie nimmt an, daß die ſozialiſtiſche Produktlons⸗ 
dee mit Naturnothwendigkeit aus der derzeitigen kapitaliſtiſchen 
In ouftionsmeife hervorgehen müſſe, wenn auch mit gemalt» 
amer Nachhilfe der Arbeitermaſſen. Erſt dadurch, daß die bür⸗ 
dlice Geſellſchaft auf den heutigen Standpunkt gelangte, durch 
die Entwickelung der techniſchen Hilfsmittel, die Maſchinen ufw., 
1 ihrer derzeitigen Vollkommenheit, iſt — nach ſoztaldemokrati⸗ 
= er Auffaſſung — die ſozialiſtiſche Geſellſchaft ermöglicht 
enden, Daß dieſe Auffaſſung falſch jet, kann durch das Scheitern 
niger kleiner Koloniſationsverſuche auf ſozialiſtiſcher oder 
ummuniſtiſcher Grundlage in abgelegenen, von der Kultur 
0 eleckten Gegenden nicht bewieſen werden. Dort ſoll ſich erſt 
ne Geſellſchaft bilden, welche die Entwickelungeſtadien der 
lturſtaaten noch zurückzulegen hat; der heutige Kulturſtaat mit 
1 wiſſenſchaftlichen und techniſchen Unterlagen der Produktion 
M aber für den Sozialdemokraten die Vorausſetzung zum Aufbau 
ner Geſellſchaftsordnung. Er denkt nicht daran, dieſelbe etwa 
er Entwickelungsſtufe des Nomadenlebens aufzuſetzen. Selbſt⸗ 


Das Geheimniß der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 
fa „Sie wird ſich nie von dieſem Verhängniß ganz frei machen,“ 
gte Julian nach einer Pauſe, „es wird immer wieder, wenn 
ih unter veränderten Verhältniſſen, an fie herantreten. Denn 
* Verhängniß ift der Fluch der Schönheit!“ 
f „Das wolle der Himmel gnädig verhüten,“ rief die In⸗ 
lutsvorſteherin, „wenn ich auch zugebe, daß Schönheit allein 
a glücklich macht. Zu einer glücklichen Ehe wenigſtens gehört 
fehr, ſonſt lebte Trommlin wohl heute noch in Eintracht mit 
Nr Frau, die mir von verſchiedenen Seiten als eine Schön⸗ 
! eriten Ranges gerühmt worden iſt.“ 
„Ich kenne die Dame nicht,“ entgegnete der Profeſſor. 
die „Gerüchtweiſe hörte ich nur, daß ſie ſchon ſeit Jahren auf 
ui Mtengfte Häuslichkelt ſich beſchränkr, keine Beſuche macht und 
har mpfängt, Doch da ſehe ich Johann an der Garten⸗ 
wi ſtehen — er ſcheint ſeiner alten Gewohnheit, eine Blume 
Fr ſchen den Zähnen zu halten, wenn es ihm gerade an einer 
bare fehlt, treu geblteben zu fein, — wenn du erlaubſt, rufe 
n herauf, damit er das beſcheidene Veilchen mit einer 
mann vertauſcht und unſer Gepäck vom Bahnhofe holt, ſchon 
und ſelus wegen, der eine anfehnlide Garderobe bei ſich führt 
wird ſich in dieſem faſhionablen Kurorte kaum in den Reiſekleidern 
rd präfentiren wollen ..“ 
fend Auch am folgenden Tage behielt die an Förmlichkett ſtrei⸗ 
Julie Zurückhaltung, welche ſich ſchon bei der Begrüßung zwiſchen 
Dh an und feiner früheren Schülerin geltend gemacht hatte, die 
erhand. Um fo raſcher hatte ſich Lucius mit der ſchönen 
Ka vertraut gemacht. Er erwies ihr alle erdenklichen Ga⸗ 
und en, ſcherzte mit ihr bei Tiſche, wo er ihr Nachbar war, 
Stadpatte ſogar das Glück, ihr am Nachmittage, als ſie in der 
” t Einkäufe machte, „ganz zufällig,“ wie er ſagte, zu begeg⸗ 
denn er langte, beladen mit Blankas Mufikalienmappe, 


Leh 


bricht, durch ihr geiſtiges Gewicht erſetzen“. 


verſtändlich iſt hier nur von den Sozialdemokraten die Rede, 
die ihren Marx ſtudirt haben, nicht von der großen Menge, die 
hinterdrein läuft in der Meinung, daß ihr ein Schlarafia felix 
bereitet werden ſoll, wo man nicht zu arbeiten braucht, ſondern 
unaufhörlich genießen kann. Aber auch dieſer Menge kann es 
leicht einleuchtend gemacht werden, daß ihr Ideal nur zu ver⸗ 
wirklichen iſt, wenn alle Vortheile des heutigen Standes der 
Kulturentwickelung mit in die neue Geſellſchaftsordnung hinüber 
genommen und hier noch vervollkommnet werden, nicht aber, 
wenn man erſt anfangen muß, den Boden urbar zu machen. 


Nein, der Ausgang der erwähnten ſozialiſtiſchen Experimente 


wird nichts beweiſen; der Kampf gegen die Sozialdemokraten iſt 
vor allem mit einer geſunden wirthſchaftlichen und Sozialgeſetz⸗ 
gebung zu führen und, ſoweit die Sozialdemokratie daran 
denken ſollte mit Gewalt die beſtehende Ordnung zu ſtürzen, 
mit kräftigen Repreſſivmaßregeln. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus Metz wird geſchrieben: „Es iſt aufgefallen, daß den 
großen deutſchen Manövern zahlreiche franzöſiſche 
Offiziere als ungeladene Gäſte beigewohnt haben. Feſt⸗ 
ſtellungen der deutſchen Sicherheitsorgane, welche nur ſehr 
ſpärlich bemerkbar waren, find faſt gar nicht erfolgt. Dagegen 
wurden etwa elf verdächtige Perſonen an die Grenze geführt 
und nach kurzer Verwarnung abgeſchoben. Der politiſche Sicher⸗ 
heitsdienſt lag vorwiegend in der Hand der Feldgendarmerie. 
Berliner Beamte waren diesmal zu dieſem Zwecke nicht ab⸗ 
kommandirt worden.“ 

Die Vorbereitungen für die Verhandlungen über den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrag find nach 
der „Voſſ. Ztg.“ in lebhaftem Gange. Die „Informationen“ 
für die Abgeordneten der deutſchen Regterung bei den Ver⸗ 
handlungen werden jetzt feſtgeſtellt und ſollen dann noch zum 
Gegenſtand einer Vorberathung mit den Kommiſſaren gemacht 
werden. Die Grundlage dieſer Anweiſungen lehnt ſich an die 
früheren Verhandlungen an und behandelt beſonders eingehend 
diejenigen Punkte, die früher zu Meinungsverſchiedenheiten 
geführt hatten. Es wird, wie wiederholt bemerkt worden, alles 
darauf eingerichtet, die Verhandlungen unverzögert zu greif⸗ 
baren Ergebniſſen zu führen. Der „Beirath“, von dem ver⸗ 
ſchiedentlich die Rede war, iſt eine ſogenannte „Experten⸗ 
Kommiſſion“ des Reichsamts des Innern, in der alle Verwal⸗ 
tungszweige des Reichs, die für die Vertragsangelegenheit in 
Betracht kommen, vertreten fein ſollen, während die Kommiſfion 
ermächtigt iſt, nach Bedarf Sachverſtändige aus den Kreiſen 
des Handels, der Induſtrie und auch der Landwirthſchaft heran⸗ 
zuziehen. 

Durch die freiſinnige Preſſe geht der Ruf nach 
„friſchem Blut“; man verlangt „neue Männer“ als Kan⸗ 
didaten. Das „Berliner Tageblatt“, das bitter darüber klagt, 
daß es „ſich kaum im Bürgerthum rege“, ſchreibt: „Die frei⸗ 
finnige Partei braucht Männer, die das, was ihr an Zahl ge⸗ 
Dieſe Erkenntniß 
kommt ein wenig ſpät; es wird vermuthlich auch ſchwer halten, 
Männer, die geiſtiges Gewicht befigen, für die abgewirthſchaftete 
Mancheſterpolitik zu gewinnen. Schon ſeit langer Zeit iſt darauf 


einem Hutmodell und Grillparzers geſammelten Werken, mit 
ihr gemeinſchaftlich zu Hauſe an. 

Die eine Erkenntniß hatte ſich in Julian ſeit geſtern feſtge⸗ 
ſtellt: wenn die widerſtreitenden Empfindungen in feiner Brnſt, 
das beklemmende Gefühl in Blankas Gegenwart, ſein geheimer 
Groll über ihr zurückhaltendes Weſen, die Fähigkeit, jeden Augen⸗ 
blick für ſie in den Tod gehen zu können, und der feſte Ent⸗ 
ſchluß, ſie niemals wiederzuſehen — Liebe waren, ſo liebte er 
Blanka mit einer Heftigkeit, vor welcher er ſelbſt erſchrak. 

Ja, er fühlte es, hier hätte er unerwartet das Glück ſeines 
Lebens finden können, wenn ihm die Jungfrau von der warm⸗ 
herzigen Anhänglichkeit des Kindes auch nur ein Almoſen aufbe⸗ 
wahrt hätte und der Schwur nicht geweſen wäre, durch den er 
der Mutter das Sterben erleichtert hatte, und der ihm nun auf 
ſeiner ganzen künftigen Lebensbahn als mahnender Begleiter zur 
Seite bleiben ſolle. Hier ließ er ſein Lebensglück zurück, das 
fühlte er erſt recht, als er zur Heimreiſe den Berg nach dem Bahn⸗ 
hofe hinaufſtieg. 

Etwa acht Tage ſpäter erhielt Julian einen Brief von Lu⸗ 
cius. Der Bruder hatte Marie Wildauer nicht mehr angetroffen. 
Sie war mit einer in der Refidenz zu Beſuch weilenden nord⸗ 
amerikaniſchen Familie bekannt geworden, die in ihr eine geeig⸗ 
nete Erzieherin für ihre Kinder erkannte, und hatte in Beglei⸗ 
tung derſelben die weite Reiſe über den Ozean angetreten. Dem 
raſch gefaßten Entſchluſſe war die Ausführung ſo unmittelbar 
auf dem Fuße gefolgt, daß ſie ihrer Freundin, der Sängerin, 
bei welcher Lucius ſie aufgeſucht hatte, nicht einmal ihre künftige 
Adreſſe zurückgelaſſen und in der Haſt nur das Verſprechen gege⸗ 
ben hatte, ihr gelegentlich zu ſchreiben. 

Auch auf eine direkt an Fräulein Konradi gerichtete An⸗ 
frage erhielt Julian nur die Beſtätigung deſſen, was ihm bereits 
aus des Bruders Brief bekannt war. Damit ſah er die über⸗ 
nommene Miſſion geſcheitert. Aber um in Geduld zu erwarten, 
bis Marie der Freundin ein Lebenszeichen von ſich geben werde, 
dazu nahm er es mit dem der Mutter abgelegten Verſprechen 


hingewieſen worden, daß die freiſinnige Partei zum allergrößten 
Theile aus „Nullen“ beſteht, die nichts weiter zu thun haben 
als das, was die Parteileitung beſchleßt, durch ſtummes Kopf⸗ 
nicken zu ſanktioniren, und ſo wird es wohl trotz aller Be⸗ 
mühungen um „neue Männer“ auch in Zukunft bleiben, fo 
lange der Mancheſterfreifinn bei uns zu Lande überhaupt noch 
Anhang findet. f 
| Eine italieniſche Zeitung hatte die Notiz gebracht, daß Herr 
v. Schlözer beabfichtigt habe, ein „Buch über den Vatikan“ 
| zu ſchreiben, die Veröffentlichung aber auf höhern Wunſch unter: 
laſſe. Wie der „Nat. Ztg.“ authentiſch mitgetheilt wird, iſt an 
der Geſchichte kein Wort wahr. 
| Das Amtsblatt der franzöfiſchen Republik, das „Journal 
officiel“, veröffentlicht heute den Erlaß der Errichtung der 
Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900. 

In engliſchen parlamentariſchen Kreiſen verlautet, es 
beſtehe zwiſchen der Königin und dem Premierminiſter 
Gladſtone eine ſehr ſtarke Differenz wegen der etwaigen 
Auflöſung des Parlaments infolge des ablehnenden Votums 
ſeitens des Oberhauſes in der Homerulefrage. Gladſtone ent: 
wickelte der Königin die Gründe, warum er das Parlament noch 
nicht auflöſen wolle; die Königin iſt dagegen der Anſicht, daß 
die Auflöſung verfaſſungsgemäß zu erfolgen habe. Der Aus⸗ 
weg aus dieſer Differenz dürfte wahrſcheinlich der ſein, daß erſt 
die Reformpläne Gladſtones zur Berathung kommen ſollen, ehe 
er auflöſen will. 

Nach den weiteren im „Standard“ veröffentlichten Mit⸗ 
theilungen über Emin Paſchas Ende geht aus den vor⸗ 
gefundenen Papieren Emins angeblich hervor, daß er ſein Gebiet 
Wadelai der britiſchen Oſtafrikageſellſchaft abgetreten und ſich 
nur den Gouverneurpoſten vorbehalten habe. Die Briefe ſollen 
ferner auf die Thatſache hinweiſen, daß Emin, nachdem er 
augenſcheinlich nicht im Stande war, etwas Definitives im deutſchen 
Dienſte zu erreichen, entmuthigt den Marſch nach der Weſtküſte 
über Stanleyfalls und dem Kongo angetreten habe. 

Die Petersburger Blätter melden, daß der Beſuch des 
ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon nunmehr end⸗ 
giltig auf den 13. Oktober feſtgeſetzt ſei. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Graf Montebello, jet von feiner Re 
gierung zur Theilnahme an der Begrüßung der ruſſiſchen Flotte 
nach Frankreich berufen worden. Der Großfürſt Alexis von 
Rußland und der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg 
find am Sonntag Abend in Paris eingetroffen. Sie werden ſich 
zunächſt nach Vichy und ſpäter nach Toulon begeben, wo der 
Großfürſt Alexis die Revue über die ruſſiſche Flotte abnehmen 
wird. — Die franzöfiſchen Blätter erzählen ihren Leſern bereits 
jetzt von der großen Aufregung in Deutſchland über die bevor⸗ 
ſtehende Demonſtration in Toulon. Unſere lieben Nachbarn be: 
urtheilen uns wohl nach ſich ſelbſt. Dem „Figaro“ zufolge ſieht 
ſich Deutſchland bereits nach einem Gegengewicht gegen die 
franzöfiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft um, die unter anderm in der 
Ueberlaſſung einer franzöſiſchen Kohlenſtation an die rufſiſche 
Flotte ihren Ausdruck erhalten ſoll, und will ſich daher von 
Italien ebenfalls eine Kohlenſtation im mittelländiſchen Meere 
abtreten laſſen. Zu welchem Zweck? — Daſſelbe Blatt bringt 
abermals einen Ausfall gegen den italieniſchen Kron⸗ 


zu ernſt Nach wenig Wochen ſchon war in allen engliſchen 
= deutſchen Zeitungen Nordamerikas folgender Aufruf zu 
eſen: 


„Fräulein Mari WMW. „Tochter des am 18. 
April 1864 bei Düppel gefallenen Oberſtlieutenants W., wird 
von ihrem früheren Lehrer, dem Profeſſor Julian .. F 


jetzt an der Univerfität ..., um Angabe ihrer Adreſſe aufs 
dringendſte gebeten. Es gilt den letzten Wunſch ſeiner kürzlich 
verſtorbenen Mutter zu erfüllen.“ 

4 


Soweit feſter Wille und eifrige Hingabe an die Berufsar⸗ 
beit den Menſchen von einem Gegenſtande, den er Urſuche hat, 
ſich aus dem Sinne zu ſchlagen, Überhauptſabzulenken vermögen, 
ſo weit war es dem jungen Profeſſor gelungen, den früheren 

Herzensfrieden, welchen die Begegnung mit ſeiner ehemaligen 
Schülerin ſo ernſtlich gefährdet hatte, wiederzufinden. Aber es 
ſchien, als ob ein eigenfinniges Geſchick ihm mit Gewalt einen 
Antheil an der ſchönen Lehrerin, die er zu vergeſſen ſtrebte, 
aufzwingen wollte, denn erſt waren wenige Monnte ſeit ſeinem 
Beſuche im Penſionate vergangen, als er einen höchſt befremd⸗ 
| lichen Brief von Frau Sachſe verhielt. Die Inſtltutsvorſteherin 


ſchrieb: 
Lieber Julian! 

Ich muß Dir einen Vorgang melden, der zwar eigentlich 
Dich nicht berührt, um ſo mehr aber mein Intereſſe und mein 
Pflichtgefühl beſchäftigt. Da ich weiß, welch treuen Freund ich 
an Dir beſitze, jo wende ich mich an Dich, wozu mich noch ganz 
| beſonders der Umſtand auffordert, daß Du gerade an dem Orte 


lebſt, wo die erſten Schritte geſchehen müſſen. Es find heute ge⸗ 
nau vierzehn Tage, ſeit Fräulein Blanka Wex eine kleine 
Reiſe unternahm, 
| ſprach. 
| Sie wollte an demſelben Tage zurück fein, ftatt ihrer aber 
langte ein Billet an, welches den Poſtſtempel der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation trug. Sie ſchrieb darin von einem unglücklichen 


über deren Zweck ſie ſich nicht näher aus⸗ 


* 


Du 


prinzen, indem es dieſen durch eine angeblich von ihm ſelbſt 
gethane Aeußerung über ſeine Reiſe nach Deutſchland zu ver⸗ 
dächtigen ſucht. Danach ſoll der frühere Botſchafter Nicotera 
den Kronprinzen kurz vor deſſen Abreiſe geſprochen und darüber 
einem Pariſer Journaliſten folgendes mitgetheilt haben: Er 
habe dem Prinzen von Neapel nicht verheimlicht, daß ſeine Reiſe 
nach Deutſchland zumal in Frankreich ein ſchmerzliches Echo er⸗ 
wecken würde. Der Thronfolger habe ihm geantwortet: „Ich 
bin Soldat und muß den Befehlen gehorchen, die man mir er⸗ 
theilt. Aber ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß es mir durch⸗ 
aus „contre coeur* iſt, nach Deutſchland zu gehen“. Nicotera 
habe ſogleich hinzugefügt, Kaiſer Wilhelm hätte, als er zur 
filbernen Hochzeit in Italien weilte, „durch Liſt“ (par surprise) 
die Zuſtimmung des Prinzen von Neapel zu ſeiner Reiſe er⸗ 
halten, aber der italieniſche Thronerbe hätte nicht geahnt, daß 
der deutſche Kaiſer ihn nach Metz zu den großen Manövern 
führen würde. Aus dieſen „Mittheilungen“ Nicoteras zieht der 
„Figaro“ nun allerhand Schlüſſe auf die Haltung des Prinzen 
von Neapel in Metz und die Art, wie ihn Kaiſer Wilhelm be⸗ 
handelt haben ſoll, um ſchließlich anzukündigen, daß am 20. Sep⸗ 
tember, am Jahrestage des Einzuges der Franzoſen in Rom, 
in Paris ein großer „Punch“ von einer Gruppe von Italienern, 
die Freunde Frankreichs ſeien, veranſtaltet werden ſollte; ſie 
würden dem König Humbert zeigen, daß Italten noch nicht ganz 
auf die „deutſchen Seelen“ rechnete. — Dieſe frechen und 
plumpen Lügen überſteigen doch alles, was ſelbſt der „Figaro“ 
bisher geleiſtet hat. 

Eine bei dem Staatsdepartement in Waſhington einge⸗ 
gangene Depeſche aus Rio de Janeiro meldet, daß daſelbſt 
der Belagerungszuſtand erklärt ſei und daß befürchtet werde, daß 
das aufſtändiſche Geſchwader die Stadt bombardiren werde. Im 
Marineminiſterium wird gegenwärtig erwogen, wie viele Schiffe 
zum Schutze der amerikaniſchen Intereſſen nach Rio de Janeiro 
entſandt werden ſollen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern (Sonntag) mit dem 
Kronprinzen von Italien unter dem Donner der Geſchütze und 
Glockengeläute in Karlsruhe eingetroffen, wo er von dem Groß⸗ 
herzoge und den Prinzen des großherzoglichen Hauſes empfan⸗ 
gen und von der Menge enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Auf dem 
Marktplatze am Kaiſerbrunnen begrüßte der Oberbürgermeiſter 
den Kaiſer mit einer Anſprache, in der er hervorhob, daß die 
Stadt den Kaiſer in dem ſicheren Bewußtſein begrüße, daß das 
ſcharfe Schwert des Reiches in einer Hand ruhe, die niemals 
unbedacht daſſelbe der Scheide entrißen, aber im Nothfall es 
kraftvoll führen werde für den Beſtand und die Ehre des Vater⸗ 
landes; auch in den inneren Gefahren richteten ſich die Blicke 
ruhiger Zuverſicht auf den Lenker der Geſchichte des Reiches, 
der klaren Blickes des ſchweren Amtes gerecht und gütig walte. 
Der Kaiſer erwiderte hierauf: „Ich danke Ihnen für Ihre 
Worte, für den feierlichen Empfang und den reichen Glanz des 
Feſtſchmuckes und bitte, der Bürgerſchaft Meinen herzlichſten 
Dank zu ſagen. Als Ich im Frühjahr hierher kam, und Sie 
in der Begrüßung die Lage ſtreiften, ſah es im Reiche anders 
aus. Wir waren alle beſorgt, wie der Kampf enden werde, der 
damals um die Sicherung des Vaterlandes geführt wurde. Gott⸗ 
ſeidank hat ſich das deutſche Volk gefunden, hat feſt zuſammen 
geſtanden und ſeine Pflicht gethan. Mir und Meinen Verbün⸗ 
deten, insbeſonders Ihrem Großherzog, war es dadurch möglich, 
auch unſere Pflicht zu thun, um den Frieden in Europa zu 
wahren. Ich danke Ihnen herzlich, Ihnen und der Bürgerſchaft, 
für den herzlichen Empfang“. — Heute fand große Parade des 
14. Armeekorps bei Karlsruhe ſtatt. 

— Der Kaiſer hat folgendes Dankſchreiben an den katſer⸗ 
lichen Statthalter Fürſten zu Hohenlohe gelangen laſſen: „Der 
feſtliche und warme Empfang, der Mir bei Meiner Ankunft nicht 
nur in Metz, ſondern auch ſeitens des geſammten Bezirks 
Lothringens in Kurzel bei Meinem Schloſſe Urville, ſowie in 
allen ſonſtigen Orten, die Ich während Meiner Anweſenheit in 
Lothringen berührt habe, bereitet worden iſt, und die herzliche 
Begrüßung, welche Mir die Bevölkerung in Stadt und Land 
entgegengebracht hat, haben Mich wohlthuend berührt. Ich nehme 
dieſe allerorts dargebrachten Huldigungen als eine Bürgſchaft 
dafür, daß der Anſchluß Lothringens an das deutſche Vaterland 
ſich von Jahr zu Jahr enger und einiger geſtaltet hat, und gebe 
Mich der Ueberzeugung hin, daß das Bewußtſein unlösbarer 


Sturze, den ihr Onkel mit dem Pferde gethan habe, von der 
Hoffnungsloſigkeit ſeines Zuſtandes und meldete mir ihre ſoforti⸗ 
ge Weiterreiſe, um den Wunſch des Onkels, ſie vor ſeinem Tode 
noch einmal zu ſprechen, zu erfüllen. Daß ſie von dieſen mir 
wildfremden Dingen in einem Ton ſprach, als ſei ich bereits da⸗ 
mit bekannt, mag wohl an der Eile gelegen haben, in welcher 
die Zeilen offenbar hingeworfen waren. Seitdem hat fie nichts 
wieder von ſich hören laſſen. Obwohl ein ſolches Verhalten ganz 
wider das feine Taktgefühl läuft, welches Blanka ſtets bewährt 
hat, ſo würde ich doch nichts Auffallendes oder gar Beunruhi⸗ 
gendes darin finden. Aber zu meiner großen Ueberraſchung 
höre ich ſoeben von einer aus den Ferien zurückgekehrten Pen⸗ 
fionärin, deren elterliches Haus dem Trommlinſchen gegenüber⸗ 
liegt, daß fie Trommlin, friſch und geſund, faſt täglich geſehen habe 
und von einem Unfalle, den derſelbe gehabt haben ſoll, ſo wenig 
wiſſe, wie von der Anweſenheit Blankas in ſeinem Haufe. . . . 
Das iſt denn doch, in Verbindung mit dem Ausbleiben jeder 
Nachricht, verdächtig! — Ich bin nicht mißtrauiſch, aber ich 
vermag eine gewiſſe Befürchtung nicht zu unterdrücken, und zu 
Dir darf ich ja offen reden. Du erinnerſt Dich wohl noch 
meiner Andeutungen über Blankas eigenthümliches Verhältniß 
zu ihrem Onkel. Einige Wochen vor ihrer Abretſe ſchon fiel 
mir eine tiefe Verſtimmung an ihr auf; ſie wollte anfangs nicht 
mit der Sprache heraus; auf mein wiederholtes Befragen theilte 
fie mir mit, daß es ihrem Onkel gelungen ſei, die vollſtändige 
Scheidung von ſeiner Frau zu erwirken. Ich begriff ſogleich wie 
eine ſolche Entſcheidung auf ein Mädchen mit Blankas zartem 
Gefühl in mehr als einer Richtung höchſt betrübend wirken 
mußte. An und für ſich ſchon iſt es ein unerquickliches Ereigniß, 
wenn man den betreffenden Perſonen durch Bande der Ver⸗ 


wandtſchaft ſo nahe ſteht, und Blanka hat ihrer Tante die von 


ihr erlittene Mißhandlung zu wenig nachgetragen, um ſich über 
eine Niederlage zu freuen, gegen welche Frau Trommlin bis da⸗ 
hin mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Rechtsmitteln angekämpft 
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Zuſammengehörigkeit mit dem deutſchen Reiche in der Bevölkerung 


ſtetig wachſen und daß dadurch Vertrauen und Zuverſicht in der⸗ 
Ich verlaſſe 


ſelben mehr und mehr befeſtigt werden wird. 
Lothringen heute mit dem herzlichſten Wunſche für das fernere 
Gedeihen dieſes ſchönen Landes und erſuche Sie, allen betheiligten 
Behörden, Gemeinden und Korporationen, ſowie der geſammten 
Bevölkerung für alles was anläßlich Meiner Anweſenheit ge⸗ 
ſchehen iſt, Meinen kaiſerlichen Dank auszusprechen und dabei 
beſonders hervorzuheben, wie Ich mit großer Befriedigung ver⸗ 
nommen habe, daß auch den Truppen trotz der in einigen 
Gegenden herrſchenden landwirthſchaftlichen Schwierigkeiten und 
trotz der nicht unerheblichen Belaſtung der Ortſchaften durchweg 
eine ſehr freundliche und gute Aufnahme zutheil geworden iſt. 
Schloß Urville den 10. September 1893. gez. Wilhelm“. 

— Die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Wilhelms⸗ 
höhe nach dem Neuen Palais erfolgt am 18. ds. Vorher will 
die Kaiſerin dort noch im Kreiſe Ihrer Familie den Geburtstag 
der Prinzeſſin Viktoria begehen, die am 13. September in ihr 
zweites Lebensjahr tritt. 

— Der König von Sachſen hat, wie aus Dresden gemel⸗ 
det wird, am 9. September den Kronprinzen des deutſchen 
Reichs und von Preußen à la suite des 2. Grenadierregiments 
Nr. 101 geſtellt. 

— Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der nach 
beendeter Jubelfeier Upſala und nach kurzem Aufenthalt in 
Stockholm Schweden wieder verlaſſen hat, wird, wie verlautet, 
erſt am 17. ds. in Berlin eintreffen. 

— Der Präfident der Vereinigten Staaten von Amerika 
hat den hieſigen amerikaniſchen Geſandten Runyon zum Bot⸗ 
ſchafter ernannt. Gleichzeitig iſt die deutſche Geſandtſchaft in 
Waſhington zur Botſchaft erhoben worden. 

— Nach der „Münch. Allg. Ztg.“ ſchreitet die Beſſerung 
in dem Befinden des Fürſten Bismarck fort; dieſelbe wäre aber 
ſchon weiter gediehen, wenn nicht noch die Schlafloſigkeit fort⸗ 
beſtände. Nachdem aber die Schmerzen nachgelaſſen, iſt zu hoffen, 
daß auch die erſtere bald weichen und die erwünſchte Kräftigung 
dann ſchneller eintreten wird. Der Fürſt hütet noch das Zimmer, 
und ein beſtimmter Termin für die Abreiſe iſt daher noch nicht 
in Ausfiht genommen. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt nach Baſel abgereiſt. 

— Am Sonntag iſt in Berlin im 72. Lebensjahre die 
Frau Gräfin Bernſtorff geſtorben, die Wittwe unſeres lang⸗ 
jährigen Botſchafters in London, der im Jahre 1862 auf kurze 
Zeit auch Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war. 

— Heute vollenden fih 50 Jahre, daß das Gardekorps 
bei der großen Parade, die vor Kaiſer Nikolaus auf dem 
Tempelhofer Felde ſtattfand, zum erſten Male mit dem Helme 
und der neuen Uniform erſchien, die König Friedrich Wilhelm IV. 
laut Kabinetsordre vom 25. Oktober 1842 für die Armee an⸗ 
geordnet hatte. 

— Nach der Rückkehr des Staatsſekretärs v. Boetticher find 
Anordnungen über Arbeiten für den Bundesrath zu erwarten, 
der in 3 bis 4 Wochen ſeine regelmäßige Thätigkeit wieder be⸗ 
ginnen wird. Es dürfte ſich dabei der „Voſſ. Ztg.“ zufolge zu⸗ 
nächſt um eine ganze Reihe von Entwürfen handeln, welche die 
letzten Tagungen des Reichstags zum Theil bereits beſchäftigt 
haben und unerledigt geblieben find, zum Theil beſchäftigen 
ſollten. Obſchon Finanz- und Steuerfragen den Schwerpunkt 
der nächſten Reichstagsfitzungen bilden ſollen, werden doch anderer⸗ 
ſeits zahlreiche Entwürfe erſcheinen, auf deren Erledigung die 
Regierung ein beſonderes Gewicht legt. 

— Herr von Egidy will dem „Rhein. Kour.“ zufolge 
bet der bevorſtehenden Landtagswahl in Wiesbaden kandidiren. 

— Eine ſelbſtändige polniſche Sozialiſtenpartei wurde am 
Sonntag in Berlin von einer mit 23 Delegirten beſchickten 
Konferenz der polniſchen Sozialiſten Preußens begründet. Die 
Partei will in gleicher Weiſe die polniſchen, wie die ſozialiſti⸗ 
ſchen Intereſſen vertreten mit vollſtändig ſelbſtändiger Leitung, 
eigenen Fonds und einer den Verhältniſſen polniſcher Arbeiter 
entſprechenden Taktik. 

— Die deutſche Zuckerausfuhr betrug im Auguſt Klaſſe a 
115 064 Doppelzentner (gegen 206 024 im Auguſt v. J.), 
Klaſſe b 104 646 (gegen 205 225), Klaſſe e 10 833 (gegen 
6705). 

Nürnberg, 11. September. Zu der hier ſtattfindenden 
Verſammlung der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
find bis jetzt 700 Theilnehmer eingetroffen. Die heutige Ber: 
ſammlung wurde durch Geh. Rath v. Bergmann-Berlin eröffnet. 
hat. Das waren aber wohl nur die leicht wiederkehrenden Be⸗ 
denken, die ſich Blanka aufgedrungen haben dürften. Auch davon 
will ich nicht reden, daß ſie ſich vielleicht als die unſchuldige Ur⸗ 
ſache der ehelichen Zwiſtigkeiten betrachten gelernt hat, welche 
einen ſo ſchroffen Ausgang nahmen. Nach allen ihren Andeu⸗ 
tungen ſchien ſie vielmehr am meiſten zu fürchten, daß ihrem 
Onkel von jeher eine zweite Vermählung als Endziel des ganzen 
Scheidungsprozeſſes vorgeſchwebt habe, und daß keine andere als 
ſie ſelbſt zur Nachfolgerin der Tante beſtimmt ſei. Ich kann 
mir denken — und Blankas Verhalten gegen ihren Onkel ſpricht 
hinlänglich dafür — wie ſehr ſich ihre Gefühle dagegen ſträu⸗ 
ben, auf dem zerſtörten Glück ihrer Tante das eigene aufgerich⸗ 
tet ſehen zu ſollen. Um ſo weniger vermag ich mich aber auch 
der Befürchtung zu erwehren, daß Trommlin, nachdem er die 
letzte Schranke fallen ſah, die ihn an der Ausführung eines 
Lieblingsgedanken hinderte, der Weigerung Blankas durch irgend 
ein gewaltſames Mittel zuvorgekommen ſein möchte, obwohl ich 
mir von der Natur des letzteren keine Vorſtellung machen kann. 
Verzeihe mir Gott, wenn ich dem Manne Unrecht thue, 
aber der Scheidungsakt und die Berufung Blankas zu ihrem 
Onkel unter einem ganz hinfälligen Vorwande find mir in 
Verbindung mit ihrem unerklärlichen Schweigen im höchſten 
Grade verdächtig. Meine Bitte an Dich, lieber Julian, geht 
nun dahin, Du möchſteſt Dich perſönlich zu Trommlin ver⸗ 
fügen und der Sache auf den Grund zu kommen ſuchen. Da 
Du öfter in Geſchäften mit ihm verkehrſt, ſo wirſt Du um einen 
Vorwand nicht verlegen ſein, und wenn Du ihn aus dieſem 
Hinterhalte überrumpelſt, ſo müßte er ein ausgezeichneter Schau⸗ 
ſpieler ſein, um ſich nicht zu verrathen. Doch handle ganz nach 
Deinem Ermeſſen und empfange im voraus den heißen Dank 
Deiner Dich treu liebenden Pathe. 


Agnes Sachſe. 
(Fortſetzung folgt). 


Der Kultusminiſter Dr. v. Müller begrüßte dieſelbe auf das 
Wärmſte im Namen des Staates und Bürgermeiſter Schuh im 
Namen der Stadt. An Se. Majeſtät den Kaiſer und den Prinz⸗ 
regenten Luitpold wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. 
Hierauf widmete Geheimrath v. Bergmann tief empfundene 
Worte dem Andenken der verſtorbenen Mitglieder Chemiker von 
Hofmann und Werner von Siemens. Dann ſprachen Profeſſor 
His⸗Leipzig über den Aufbau des menſchlichen Nervenſyſtems 
und Profeſſor Pfeffer⸗Leipzig über Pflanzenreizbarkeit. 


Ausland. 

Boros⸗Sebes, 11. September. Kaiſer Franz Joſef wohnte 
geſtern der Meſſe bei und empfing alsdann die Deputationen 
der verſchiedenen Konfeſſionen. Indem er für den warmen 
Empfang dankte, betonte der Kaiſer, es ſei die Aufgabe des 
Klerus, Ruhe und friedliche Eintracht ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſionen und der Nationalität zu pflegen; alle Konfeſſionen und 
Nationalitäten ſtänden ihm gleich nahe. 

Agram, 10. September. Der Biſchof Pavlovitſch iſt heute 
geſtorben. 

Kopenhagen, 11. September. 
anlaſſung des heutigen Namenstages des ruſſiſchen Kaiſers 
werden ſich auf die Abhaltung einer feierlichen Meſſe in 
der ruſſiſchen Kirche beſchränken; an Bord des „Polarſtern“ 


findet ein Frühſtück flat, an dem alle Fuürſtlichkeiten their 


nehmen. 

Petersburg, 11. September. Der Kaiſer hat anläßlich 
ſeines heutigen Namensfeſtes dem Adlatus des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Geh. Rath Schiſchkin, den Alexan⸗ 
der⸗Newskyorden verliehen und den Haupt Stabschef General 
der Infanterie Obrutſchew zum Mitgliede des Reichsraths ernannt, 

Sofia, 10. September. Eine hier abgehaltene Wahl 
verſammlung beſchloß, bei den heute ftattfindenden Munizipal⸗ 
Wahlen die Kandidaturen aller bisherigen Mitglieder des Mu⸗ 
nizipalrathes, mit Ausnahme von dreien, welche ausſcheiden, zu 
unterſtützen. 

Konſtantinopel, 11. September. Die „Agence de Con 
ſtantinople“ erklärt die Meldung, nach welcher jüngſt bei Sa⸗ 
lonicht mehrere Säcke, enthaltend 50 verſtümmelte Leichen, 
wahrſcheinlich politiſcher Verbrecher, ans Land geſpült worden 
wären, als eine böswillige Erfindung. Die Konſuln der fremden 
Mächte hätten das Dementi beſtätigt. Es habe ſich nur um die 
Auffindung der Leiche eines Mädchens gehandelt, welches ſich in 
einem Anfalle von Geiſtesſtörung ins Meer geſtürzt hatte. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 10. September. (Vom Raubmörder Schulz) ſchreibt del 
„Geſ.“: Der jetzt aus dem Gefängniß in Samter entſprungene Rau 
mörder Schulz war, nachdem er im November vorigen Jahres aus dem 
biefigen Zuchthaus ausgebrochen war, nach Böhmen entfommen und def 
übte einen Luſtmord, weswegen er gegenwärtig verfolgt wird. 
Böhmen iſt es auch gelungen, ſeiner habhaft zu werden, aber — an- 
gelegter Feſſeln hat er einer öſterreichiſchen Gendarmeriewache au dem 
Transporte zu entſchlüpfen gewußt. Nachdem er ſich von den Feſſeln, 
von welchen ſeine Arme noch jetzt Spuren tragen, ſelbſt befreit hatte, 


u 
Backer 


Bruder an den Doppelmörder poſtlagernd nach Oeſterreich geſandt bade 


Schulz in Samter herbei, aus deſſen Gefängniß er nunmehr, wie 5 


regiment genügt und es bis zum Unteroffizier gebracht hatte. Span 
ein 
ſträfliches Verhältniß mit einem fremden Weibe ein und erſchlug jene 


urtheilt worden. ter 
Biſchofswerder, 9. September. (Apothekenverkauf). Herr Apo gest 
Koſſack hat feine hieſige Apotheke, die durch drei Generationen im Be 1 
an Familie war, an Herrn Apotheker Kohtz aus Thor 
verkauft. 
( Krojanke, 11. September. (Mit großer Genugthuung) wird von 


unſeren jüdiſchen Bewohnern die Verfügung des Herrn Regierung‘, 1 


präſidenten begrüßt, nach welcher das von der Polizei erlaffene fe 
verbot bis auf weiteres aufgehoben ift. Bisher mußten die Fleiſchtaug 
in Flatow und Schneidemüßl, wo das Schlachten nach jüdiſchem Ri 
in den dortigen Schlachthäuſern geſtattet war, beſorgt werden. us 
(Benzinerplojion.) Ber Beſitzer M. 9 > 
Hierbei wollte er ſich eine Pfeife Tabak artec, 


Marienwerder, 11. September. (Cholera.) Wie aus dem Bu 


Die vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln werden auf das Strengſte Ber 
e 


geführt und laſſen die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß ein en 
ſchleppung der Seuche nicht ſtattfinden wird. Die Leiche des Verſtorbeſg, 
iſt vergraben. Die Geſundheitsverhältniſſe der mit demſelben in 46 
rührung gekommenen und dieſerhalb unter Quarantäne geftelltei ob 
Flößer find andauernd gute, wovon Herr Regierungs⸗ und Me ing 
rath Dr. Barnick ſich erſt heute Vormittag überzeugt hat. Die Entla 10 
der Flößer erfolgt daher am kommenden Mittwoch. Die Kleider 
Leute find forgfältig desinftzirt. fen 

Dirſchau, 8. September. (Entwichene Verbrecher.) Zwei der ſchwe g 
Verbrecher, mit Namen Stellmach und Schramm, ſind geſtern Mi die 
von dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes entwichen. Obwohl die 
ganze Polizeimannſchaft ſich ſofort auf die Suche machte, konnten 
beiden Verbrecher nicht ermittelt werden. if 

Danzig, 11. September. (Gelbftmord.) Am Sonnabend Abend enz 
der „Danz. Ztg.“ zufolge, im Jaͤſchkenthale die Leiche des Buchhal 9. 
B. hierſelbſt mit einer Schußwunde im Kopf aufgefunden worden. ar, 
der als tüchtiger und fleißiger Beamter galt und jung verheirathet hd 
wurde bereits feit ca. acht Tagen vermißt. Die Urſache zu der ung bei 
feligen That iſt wohl in der Schwermuth zu ſuchen, von der ſich 
dem Verſtorbenen ſeit längerer Zeit Spuren gezeigt hatten. v 

Aus Oftpreußen, 8. September. (Ein Prozeß), der für Imker 
großem Intereſſe ſein dürfte, kam kürzlich zum Austrage. Ein bh 
ſchwarm des Beſitzers E. zu D. hatte ſich in dem Garten eines Nach fen 
auf einem Baume niedergelaſſen. Da die beiden Beſitzer nicht im be 
freundſchaftlichen Verhältniß lebten, ſo verweigerte letzterer dem 
thümer des Schwarmes den Eintritt in feinen Garten, um den Schweiz, 
einzufangen. E. ſtrengte nun die Klage gegen feinen Nachbar an, „un 
nach mehreren Terminen damit endete, daß der Verklagte nicht nur und 
Werth des Bienenſchwarmes, ſondern auch den Nutzen an Honig 
Wachs zu erſetzen und die namhaften Koſten zu tragen hat. 


Die Feſtlichkeiten in Ver⸗ 
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Aarand in der Scheune des Beſitzers Girnus in Gr. Ruhr Feuer, welches 
in auch den benachbarten Wirthſchaftsgebäuden des Gutsbeſitzers Hein 
0 ttheilte und ein Wohnhaus und zehn Scheunen reſp. Wirthſchaftsge⸗ 
Ii c mit dem darin befindlichen Einſchnitt einäſcherte. Der Schaden 
ein ſehr beträchtlicher. } 
bei ordon, 10. September. (Kein Cholerafall). Der im Dorfe Nieder: 
u. bei Fordon am 6. d. M., wie mitgetheilt, unter ſtark cholera⸗ 
erdächtigen Krankheitserſcheinungen vorgekommene Todesfall eines fünf 
Yühte alten Kindes hat ſich, nach der in Berlin ftattgehabten bakterio⸗ 
gischen Unterſuchung, als kein Cholerafall ergeben. 
Poli Stromberg, 11. September. (Ein Hochſtapler) iſt heute von der 
die ‚ei verhaftet worden. Unter dem Namen Graf Alwin v. Hedemann 
elt ſich hier eine verdächtige Perſon auf. Dieſer vermeintliche Herr 
füh, hat ſich u. a. in die Familie eines Reſtaurateurs in Neuhof einge⸗ 
nö hat dort unter der prahleriſchen Vorgabe, daß er in Amerika viele 
wiede Güter beſitze, um die Hand der Tochter angehalten und auch 
irklic das Jawort der Eltern erhalten. Hier in Bromberg hat der 
C0 windler in Moritz Hotel logirt, iſt dort großartig aufgetreten, hat 
el ampagner getrunken und die feinſten Cigarren geraucht. Als er aber 
Nem Schneider R., bei dem er einen Anzug beſtellte und der ihm noch 
ei Mark geliehen, ſeine Schuld nicht bezahlte, brachte dieſer ihn zur An⸗ 
ae und der Polizei gelang es ſehr bald, ihn in einem Reſtaurant am 
ener Platz ausfindig zu machen und zu verhaften. Er hat feine 
aus andeleien eingeſtanden und ſich als der Gärtnerlehrling Ernſt Walter 
Herzberg bei Exin entpuppt. t 
$ dien, 10. September. (Kongreß polniſcher Juriſten. Todesfall.) 
date begann hier der 3. Kongreß polniſcher Juriſten und National⸗ 
aug amen, zu dem etwa 300 Theilnehmer erſchienen ſind, darunter 70 
A Galizien, über 100 aus Ruſſiſch⸗Polen und die übrigen aus Preußen. 
Wellpreußen find eine Reihe polniſcher Richter und Rechtsanwälte aus 
Aid, Tuchel, Stargard, Thorn, Löbau und anderen Städten erſchienen. 
dentaler und Lemberger Univerſitätsprofeſſoren ſind beſonders zahlreich 
rtreten. Auch mehrere öſterreichiſche Reichsrathsabgeordnete ſind an⸗ 
hald. Die Vorträge behandeln einmal rein juriſtiſche Fragen (Schwur⸗ 
M chte, Eherecht, Stellung und Aufgabe des Unterſuchungsrichters 
dar yo), dann juriſtiſch.volkswirthſchaftliche Fragen. Der größte Theil 
0 Vorträge wird von Univerſitäts⸗Profeſſoren aus Krakau und Lem⸗ 


N ſowie von galiziſchen Rechtsanwälten gehalten. — Der frühere 


Ei ergutsbeſitzer Modeſt von Goetzendorf⸗ Grabowski, ein langjähriger 
Elerbener unſerer Stadt, iſt am 9. d. Mts. im Alter von 82 Jahren 
ben. 


FoRalnadiriditen. 

. Thorn, 12. September 1893. 
funga« (Die Bereifung der Weichſeh durch die Stromberei⸗ 
7 Vstommiſſion, welche, wie mitgetheilt, in den Tagen vom 5. bis 
prä M. ſtattgefunden hat, erfolgte unter Führung der Herren Ober⸗ 

ſident v. Goßler⸗Danzig, Regierungspräſident v. Tiedemann⸗Bromberg, 
ie Miniſterialbaurath Koslowski⸗VBerlin, ferner nahmen theil Ver⸗ 
25 er Bromberger Handelskammer, der Kaufmannſchaft in Danzig, 
def, dandelskammer in Thorn, der Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktien⸗ 
Dan ſchaft des Bromberger Flößereivereins, ſowie die betreffenden höheren 
pro Beamten aus Marienwerder und Danzig. Die Bereifung nahm ihren 
weſgtammmäßigen Verlauf. An dieſelbe ſchloß ſich eine Konferenz, in 
Ir der Vorſitzende zunächſt die Mittheilung machte, daß die im Jahre 
m zum Zwecke der Stromregulirung der Weichſel in Höhe von 15 
Nallonen Mark bewilligten Gelder, von denen 2 Millionen auf die 
dgatregultrung entfallen, ihre Verwendung gefunden haben. Im 
en Ganzen ſei die Regulirung durchgeführt; zum weiteren Ausbau 
nolmegulirungsarbeiten ſeien jedoch noch gegen 12 Millionen Mark 
ihwendig. Die Bewilligung dieſer Gelder ſei beim Miniſter beantragt 


landen. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Regu⸗ 
dune des Anlegens der Flöße auf der Weichſel. Dieſe Regulirung ſoll 
ch Erlaſſe von Polizeiverfügungen erfolgen. — Im Anſchluß hieran 


ſerender von der Bromberger Handelskammer in einer früheren Sons 
de enz angeregte Gegenſtand, betreffend die Regelung der Berechtigungen 
—— Fiſcher und Üferbeſitzer an der Weichſel, zur Beſprechung. Es 
Mien mitgetheilt, daß dieſe Sache noch nicht ſpruchreif ſei, da zu viele 
ſehlereſſen hierbei mitſprächen, die erſt durch Rück⸗ und Nachfragen er⸗ 
ic gt werden müßten. In nächſter Zeit würde aber doch eine Ent⸗ 
— ung getroffen werden. — Der nächſte Gegenſtand der zur Be⸗ 
de echung gelangte, betraf die Frage der telepdoniſchen Benachrichtigung 
ti Außendeichbewohner bei Hochwaſſergefahr ꝛc. Eine derartige Ein⸗ 
gel tung wurde als nicht ausführbar erklärt, da die Beamten der ein⸗ 
neren Inſpektionen nicht in der Lage wären, zu jedem Außendeichbewoh⸗ 
ih einen Boten zu ſchicken. Es ſollen aber überall, wo Telegramme 
15 die Eisverhältniſſe ꝛc. eingehen, ſolche zu jedermanns Einſicht aus⸗ 
ben eventl. iſt in Ausſicht genommen, Signalſtationen einzurichten und 
uc Aufziehen von Signalballen auf Maften die entſprechenden Nach⸗ 
9 den bekannt zu geben. — Die Nothwendigkeit der Herſtellung von 
S1 eplätzen (durch den Staat) wurde nicht anerkannt, dagegen wird die 
IK mbauvermaltung den Intereſſenten überall bei Errichtung von Lade⸗ 
hi gen mit Rath an die Hand gehen. Von dem Meliorationsbauinſpektor 
ge ahl wurde ein Projekt für Sicherung der Münſterwalder Niederung 
been Hochwaſſergefahr vorgelegt; daſſelbe wurde an Ort und Stelle 
bäſbrochen. — Zu Punkt 7 der Tagesordnung erfolgte die Zuſage, daß 
be Elbinger Weichſel leiſtungsfähiger hergeſtellt werden ſolle und zu 8 
Pl agesordnung die Mittheilung, daß eine Schwieppbrücke bei der 
ehnendorfer Schleuse errichtet werden ſoll. 
die (Militäriſches). Morgen im Laufe des Nachmittags treffen 
in bei dem Manöver der 35. Diviſion betheiligt geweſenen Truppen 
Merer Garniſon zu Fuß hier wieder ein. Am 14. wird das hier 
1 ammengezogene Infanterie⸗Landwehrbataillon, welches bekanntlich auch 
5 dem Manöver theilgenommen, aufgelöſt. Die Reſerve der Infanterie⸗ 
vallmenter von Borcke und von der Marwitz des Ulanenregiments 
— Schmidt ſowie der 2. und 3. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 
ommt am 15. zur Entlaſſung, am 18. die der 1. und 4. Kompagnie. 
waste (Perſonalien.) Der Aſſiſtent Baumann bei der Staatsan⸗ 
Mata in Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in 
rienburg verſetzt worden. : 
* (Vermehrung des Grenzperſonals.) Es beftätigt ſich, 
fut man deutſcherſeits eine Vermehrung des Grenzüberwachungsperſonales 
8 ® nothwendig hält. Der Gedanke, wie in Rußland dazu Militär zu 
ſürwenden, iſt aufgegeben worden. Man wird ſich vielmehr darauf be⸗ 
ſfanken, das Zollperſonal zu vermehren; freilich wird man dazu Unter⸗ 
ufigiere, welche in den Zolldienſt einzutreten bereit find, mit verwenden 
gullen. Die Aufficht ſteht ausſchließlich den Obergrenzkontroleuren zu. 
eintrat Vermehrung wird an der Grenze in Poſen und Schleſien 
eten müſſen. : 
i (Der Stand der Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗ 
N ole n) iſt nach den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſars für 
1 Weichſelgebiet folgender: Gouvernement Warſchau (in Jadow) vom 
8 bis 6, September 2 Erkrankungen und 1 Todesfall; Gouvernement 
faule (in Kolo) am 4. und 5. September 7 Erkrankungen und 3 Todes⸗ 
IR Gouvernement Radom (in Kozienice) vom 2. bis 5. September 
Erkrankungen und 8 Todesfälle; Gouvernement Lomza (Kreis Ma⸗ 
hewieck und Oſtrow, Stadt Lomza) vom 6. bis 8. September 35 Er⸗ 
ankungen und 23 Todesfälle. 
* (Der Reichstagsabgeordnete Hans Leuß), welcher am 
Pr. d. M. in Thorn einen Vortrag über das deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) 
Beogramm halten wird, woran ſich die Gründung eines deutſch⸗ſozialen 
ar ing ſchließen fol, beabſichtigt noch in andern Orten unſeres Oſtens 
üffentlich zu ſprechen, fo auch in Inowrazlaw. Herr Hauptlehrer Priebe 
8 Argenau, der bei der letzten Reichstagswahl im dortigen Reichstags⸗ 
Sablkreiſe als deutſch⸗ſozialer Kandidat aufgeſtellt war und über 1000 
Bummen erhielt, wendet ſich in einem Eingeſandt, das der „Kujawiſche 
Ta, enthält, gegen einen Artikel deſſelben Blattes, welches die politiſche 
ſtaltiaken der Antiſemiten mit der der Sozialdemokraten in eine Linie 
ir t. Bei dem Intereſſe, mit dem in Thorn dem angekündigten erſten 
fentlichen Auftreten eines antiſemitiſchen Parteiredners entgegengeſehen 
dend, bringen wir das Eingeſandt, das die deutſch⸗ſoziale Partei gegen 
en Vorwurf des Radikalismus vertheidigt, hier zum Abdruck: 
w „Der Artikel „Sozialdemokraten und Antiſemiten bei den Landtags⸗ 
ahlen“ in Nr. 219 des „Kujawiſchen Boten“ veranlaßt mich zu einer 
keutgegnung bezw. Berichtigung, die bei der fo oft bewieſenen Unparteilich⸗ 
eit Ihres Blattes hoffentlich Aufnahme finden wird. WR h 
in „Wenn in dem betr. Artikel Sozialdemokraten und Antiſemiten einfach 
n einen Topf geworfen und beide Parteien mit dem Schlagworte 
radikale“ benannt werden, fo ift doch, wenigſtens was die „deutſch⸗ 
oziale (antiſemitiſche) Partei“ anbelangt, ein himmelweiter Unterſchied 


. 


. . 


Wehlau, 8. September. (Großfeuer.) Am Mittwoch Nachmittag 


vorgehende bayriſche Infanterie. 


zwiſchen dieſer und der Sozialdemokratie, ſowie dem Radikalismus. Ja, 
die Gegenſätze beider Parteien können gar nicht ſchroffer gedacht werden! 
— Um dieſe Unterſchiede und Gegenſätze zu begreifen, muß man freilich 
das Programm der deutſch⸗ſozialen Partei kennen. Da aber die Er⸗ 
örterung deſſelben nicht in den Rahmen dieſes „Eingeſandt“ hineinpaßt, 
erlaube ich mir, nur die Namen der hervorragendſten Führer der deutſch⸗ 
ſozialen Partei, die Reichstagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg, 
Leuß, Dr. König zu nennen, von denen jeder unbefangene Beurtheiler 
doch ſagen muß, daß dieſe Herren mit der „Sozialdemokratie“ oder dem 
„Radikalismus“ nicht nur nichts gemein haben, ſondern gerade deren 
ſchneidigſte Bekämpfer ſind. Priebe.“ 

— (Pilgerfahrten). Die auch in dieſem Jahre in den Anfangs⸗ 
tagen des September in dem Wallfahrtsorte Dietrichswalde ſtattgefun⸗ 
denen Andachten hatten viele Tauſende von Gläubigen dort hingezogen und 
zwar haben die meiſten weite Strecken zurückgelegt. Auch aus Ruſſiſch⸗ 
Polen waren wiederum Pilger erſchienen, wohl 1000 an der Zahl. Wie 
ſtark der Beſuch des Wallfahrtsortes geweſen, geht auch daraus hervor, 
daß der Extrazug, der am 9. September nach Beendigung der kirchlichen 
Andachten von dort nach hier abging, über 1500 Perſonen in 26 Wagen 
zu befördern hatte. 

— GCandgeſtüt.) Nach einem Telegramm der „Kreuz⸗Ztg.“ aus 
Marienwerder iſt von der Verlegung des dortigen Landgeſtüts nach Pr. 
Stargard entgiltig Abſtand genommen worden. Doch ſoll noch ein zweites 
Inſtitut in Weſtpreußen an einem anderen Orte eingerichtet werden. 

— (OGeflügelcholera). Schon ſeit einiger Zeit macht ſich in ein⸗ 
zelnen Gegenden der Provinz ein eigenthümliches Sterben unter dem 
Federvieh, beſonders unter den Gänſen, bemerkbar. Wahrſcheinlich hat 
man es hier mit der Geflügelcholera, die gegenwärtig auch in Branden⸗ 
burg auftritt, zu thun, da die Thiere plötzlich erkranken und nach ganz 
kurzer Zeit verenden. 

— (Apotheken⸗ Verkauf.) Die Löwen ⸗ Apotheke und Adler⸗ 
Drogerie des Herrn Apotheker Laaſer in Danzig geht am 1. Otkober 
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Apotheker Schnuppe in Thorn über. 
Der Kaufpreis ſoll ca. 400 000 Mark betragen. 

— (Ein ſtrenger Winter) wird von den Naturkundigen pro⸗ 
phezeit, und zwar ſchließen dieſelben dies aus verſchiedenen Waldfrüchten. 
Die Nüſſe tragen nämlich ſo voll, daß man Büſchel von 3 bis 5 Stück 
wahrnehmen kann, die Schlehen ſitzen übervoll, im Hochwald beugen ſich 
die Zweige der Buchen unter ihrer Fruchtlaſt und die Eichen haben ſo 
viel Eicheln angeſetzt, daß dieſelben überall zwiſchen den Blättern hervor⸗ 
lugen. Ein ſolcher Reichthum von Waldfrüchten ſoll aber bei der weiſen 
und fürſorglichen Mutter Natur einen ſtrengen Winter andeuten. 

— (Daß die Hühnerjagd) auch in unſerem Kreiſe in dieſem 
Jahre eine ergiebige ift, beſtätigen unſere von ihren Jagdausflügen mit 
reicher Beute heimkehrenden Jäger. 

— (Marienburger Pferdelotterie.) Bei der Ziehung der 
Marienburger Pferdelotterie ſind die erſten 18 Gewinne auf folgende 
Nummern gefallen: 178 864 129 785 7865 29 335 103 210 127 226 
68 250 145 726 130 954 121497 152 682 86 229 97 802 168 569 
66 191 52860 141 260 177395. Auf folgende Nummern iſt je ein 
Pferd gefallen: 643 1118 4765 5443 12627 15290 17270 17580 
18201 18570 19736 20 625 21694 21 923 22346 26393 28957 28961 
32022 37290 38 201 38 622 38849 40980 43267 47240 47950 48 227 
50996 54079 56 154 56 718 57442 72913 74 138 74545 75 308 80 141 
80726 82964 83855 83 859 87808 90 666 100 319 101959 107152 
108374 110 479 111190 112351 114091 115653 123818 123 887 
126 410 127140 127992 134606 125 792 139 183 149020 151 092 
152087 152407 152742 1523823 152959 155827 159081 162 715 
166295 168 596 171218 176 015. 

— (Rriegerverein). Der geſtern Abend bei Nicolai abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung ging eine Vorſtandsſitzung voraus, in welcher 

err Eiſenbahnaſſiſtent a. D. Wachs als Mitglied aufgenommen wurde. 
In der Generalverſammlung brachte der erſte Vorſitzende Herr Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Zawada das Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer aus, 
in welches die Kameraden begeiſtert einſtimmten. — Nach dem Stärke 
rapport am 1. September zählt der Verein 8 Ehrenmitglieder und 385 
Mitglieder. Zum zweiten Vorſitzenden wurde an Stelle des als Ober⸗ 
bürgermeiſter nach Nordhauſen berufenen Herrn Bürgermeiſter Schuſtehrus 
mit Einſtimmigkeit Herr Garniſon⸗Auditeur Premierlieutenant der Land⸗ 
wehr Wagner gewählt, welcher die Wahl annahm. — Am 17. d. M. 
9¼ Uhr vormittags wird der Bezirkstag in den oberen Räumen des 
Artushofes abgehalten werden. Zu demſelben treffen Delegirte der zum 
Bezirk Thorn gehörigen Kriegervereine aus Brieſen, Culm, Culmſee, 
Damerau und Schönſee hier ein. — Am 14. Oktober vormittags 9¼ 
Uhr findet nach Mittheilungen des Centralkomitees der Vereine vom 
Rothen Kreuz und des Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes eine 
Muſterung der hieſigen freiwilligen Sanitätskolonne auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe ſtatt. Dieſer Muſterung geht eine Sitzung der Mitglieder des 
Bezirks⸗ und Kriegervereins⸗Vorſtandes und des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins voraus, an welcher außer den Delegirten aus Berlin auch der 
Oberpräfident Excellenz v. Goßler theilnehmen wird. — Dem 79 jährigen 
Kameraden Lewandowski, der mit ſeiner ein Jahr jüngeren Frau das 
Feſt der goldenen Hochzeit geſtern beging, wurde durch Vorſtands⸗ 
deputirte ein Geldgeſchenk von 30 Mk. überbracht und die Glückwünſche 
des Vereins ausgeſprochen. 

— (Im Turnverein) beginnt morgen abends 8 Uhr das Winter: 
turnen der Altersabtheilung. . 

— (Das jüdiſche Neujahrsfeſt), das vorgeftern Abend begann 
und bis heute Abend dauert, übt auf den Geſchäftsverkehr in unſerer 
Stadt einen weſentlichen Einfluß aus. Die meiſten Läden in den Haupt⸗ 
ſtraßen ſind geſchloſſen und deren Inhaber mit ihren Familienmitgliedern in 
feiertäglicher Kleidung beleben die Promenaden. Auch auf dem heutigen 
Wochenmarkt machte ſich der jüdiſche Feiertag geltend, indem das Geſchäft 
ſich in kürzerer Zeit und ſtiller wie ſonſt vollzog. Die zu den Zügen 
abgeſandten Hotelfuhrwerke und Droſchken brachten nur wenige Geſchäfts⸗ 
reiſende. 

— Steckbrief). Der Kaufmann Julius Marx aus Neumark 
wird wegen Betruges ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenmeſſer und ein weißer Schleier 
auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,70 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit 
einer kleinen Ladung Petroleum, Stückgütern und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Schleppdampfer 
„Alice“ mit gemiſchter Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Wloclawek, der Dampfer „Anna“ mit einer vollen Ladung Roggen, 
Roggenmehl aus der Thorner Dampfmühle, Nudeln, Thorner Sprit, 
Branntwein, leeren Bier⸗ und Petroleumfäſſern nach Danzig und der 
Dampfer „Weichſel“ ohne Ladung ebendahin. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


port von 88 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Aus dem Manöverfelde bei Metz) wird uns 
unterm 9. September über den Manövertag vom 8. September, 
an welchem der Kaiſer, dem Kommando des Grafen Haeſeler 
ſich unterſtellend, perſönlich eingriff, geſchrieben: Das VIII. 
Korps (General v. Los) konzentrirte nach und nach ſeine ganzen 
Kräfte auf den linken Flügel und es gelang zunächſt den Bayern, 
Pange fortzunehmen. Nach etwa 1ſtündigem Gefecht mußte der 
rechte Flügel des XVI. Korps dem an Artillerie und Infanterie 
weit überlegenen Gegner weichen und zog ſich langſam auf 
Colligny und den Wald von Maizery zurück, hier von neuem 
Front machend. Der rechte Flügel der bayriſchen Diviſion ging 
durch Pange vor und gewann die bis dahin von dem XVI. Korps 
beſetzten ſteilen Anhöhen. Der äußerſte linke Flügel der 
bayriſchen Diviſion, die weiter ſüdlich die Nied paſſirt hatte, 
umfaßte mehr und mehr den rechten Flügel des zurückweichenden 
XVI. Korps, das dadurch in eine immer kritiſcher werdende 
Lage verſetzt wurde. Jetzt erſchien die reitende Artillerie der 
beiden Kavallerie⸗Diviſionen und eröffnete ihr Feuer auf die 
Die feindliche Artillerie, zum 
Theil im Vorgehen der Pange begriffen, konnte nur ſchwach 
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erwidern. Weiter rückten von den Höhen zwiſchen Colligny 
Daqueneſy die langen Schützenlinien der 59. Infanterie-Brigade 
vor. Der linke Flügel des VIII. Korps wurde zum Stehen 
gebracht und plötzlich brachen die 12 Kavallerie⸗Regimenter, Se. 
Majeſtät der Kaiſer in der Uniform ſeiner Leib ⸗Huſaren, den 
Säbel in der Hand, an der Spitze, vor und attackirten die feind- 
liche, ſchwer erſchütterte Infanterie, die Schützenlienien derſelben 
vollſtändig überreitend. Es war ein außerordentlich ſchwieriges 
Terrain, welches die braven Reiter zu paſſiren hatten. Gräben, 
Schluchten, Hecken, Gebüſche, ſteile Anhöhen waren zu paſſiren, 
aber unaufhaltſam ging es vorwärts. Der Kaiſer auf ſeinem 
Schimmel allen voran, auch das bedenklichſte Hinderniß mit 
Leichtigkeit nehmend. Nach dieſer glänzenden Neiterattacke, welche 
bewies, daß eine ſchneidige Kavallerie unter energiſcher und ge⸗ 
ſchickter Führung jeden Widerſtand zu überwältigen im Stande 
iſt, wurde kurz nach 11 Uhr das Manöver beendet. 

(Berlin iſt augenblicklich cholerafrei.) Die 
4 Cholerapatienten und 3 zur Beobachtung eingelieferten Per⸗ 
ſonen, die ſich Sonnabend im Krankenhauſe Moabit befanden, 
In alas worden, jo daß ſämmtliche Cholerabaracken jetzt 
eer ſind. 

(Cholera.) Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind ſeit 
Sonnabend nachſtehende acht Cholerafälle gemeldet worden: 
Rheingebiet: In Papiermühle bei Solingen erkrankten weitere 
vier Perſonen; ferner iſt bei einem ſchon früher Erkrankten, auf 
welchen die Infektion wahrſcheinlich zurückzuführen ift, nachträg⸗ 
lich Cholera feſtgeſtellt worden; endlich iſt eine in der Papier⸗ 
mühle beſchäftigte Arbeiterin zu Kohlfurt im Kreiſe Mettmann 
erkrankt. Ein Spezialſachverſtändiger iſt ſeitens der preußiſchen 
Regierung nach Papiermühle entſendet worden. In St. Goar 
ſtarb am 8. September die Frau eines Schiffsführers an Cholera. 
Weichſelgebiet: Im Ueberwachungsbezirk Kurzebrack wurde ein 
Flößer todt aufgefunden, als deſſen Todesurſache bakteriologiſch 
Cholera feſtgeſtellt worden iſt. 

(Buſchhoff.) Das „Berl. Tagebl.“, das „„Kleine 
Journal“ und die „Jüdiſche Preſſe“ theilen mit, daß ſich Buſch⸗ 
hoff unbehelligt in ſeiner ſtändigen Wohnung in Köln aufhalte, 
mithin die Nachricht der „Köln. Volksztg“ von der Ausſetzung 
eines Preiſes für ſeine Ergreifung auf Erfindung beruhe. Das 
„Kleine Journ.“ veröffentlicht auch folgende Antwort, die ihm 
auf ſeine Anfrage über die Richtigkeit jener Meldung von der 
Staatsanwaltſchaft in Cleve zugegangen ſein fol: „Hier an 
betreffender Stelle nichts bekannt.“ Endlich hat auch der Ver⸗ 
treter des „Depeſchen⸗Bureaus Herold“ am Montag Vormittag 
in Köln eine Unterredung mit Buſchhoff gehabt, der erneut 
betheuerte, daß er nicht im geringſten daran denke, ſeine 
Wohnung in Köln, die er ſeit 1¼ Jahren inne habe, zu ver⸗ 
laſſen; ein Fluchtverſuch ſei ihm nicht in den Sinn gekommen, 
auch habe er bis heute irgend welche gerichtliche Aufforderung 
oder Vorladung nicht erhalten. Die „Köln. Volksztg.“ ſcheint ſonach 
einem Schwindel zum Opfer gefallen zu ſein. „Die Vermuthung 
liegt nicht fern,“ meint das „Volk,“ daß die Täuſchung des 
katholiſchen Blattes auf ein jüdiſches Manöver zurückzuführen 
iſt. Sehr verdächtig iſt uns auch, daß das „Kleine Journ.“ 
ſofort von Hirſch Hildesheimer eine Darlegung des Sachverhalts 
bekommen hat. Herr Hildesheimer hat bei der ganzen Buſchhoff⸗ 
affaire bekanntlich eine ebenſo geheimnißvolle wie bedeutungs⸗ 
volle Rolle geſpielt.“ 

(Panik in der Kirche.) In der Neupeſter Kirche 
entſtand vorgeſtern eine große Panik dadurch, daß eine a 
perjon während des Gottesdienſtes unter Krämpfen zuſammen⸗ 
ſtürzte und verſtarb. Die Urſache des plötzlichen Todes ſoll 
durch die Obduktion der Leiche feſtgeſtellt werden. 
Neueſte Nachrichten. 
Wien, 12. September. Aus Boros⸗Sebes wird ge, 
meldet, daß Kaiſer Franz Joſef folgenden Toaſt in deutſcher 
Sprache, ſein Champagner⸗Glas gegen den ihm gegenüber⸗ 
ſitzenden ruſſiſchen Militärattachee erhebend, ausbrachte: 
trinke auf das Wohl meines theuren 
Freundes, des Kaiſers Alexander von Ruß⸗ 
land. Im Anſchluſſe hieran ſpielte die Militärkapelle die 
ruſſiſche Nationalhymne. 
Lens, 11. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt, 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—40 
Preußiſche 3 % Konſos 85—20 
Preußiſche 3½ % Konſollss 99—90 
Preußiſche 4 % Konſolnss 106—80 
au e Pfandbriefe 5 /) 65— 
olniſche £ idationspfanbbriefe ra — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 31, 96—50 
Diskonto Kommandit Ant heile 171—50 
Pe re r 162—15 
Weizen gelber: Septb.⸗ Okt. 152— 
kt.⸗Novbr. e 154— 
loko in Newyork 1 3 71— 
ya 1 45417, . . A 131— 
ept.-Dlibr. . . . > 9 e 133—25 
Oktober⸗Novvv. B 135—25 
Den ir a ae en 137—25 
tus Sem.⸗Oktbkr r.. 48 —40 
eee ae ee 49—10 
irt 
FFFFVCCCCCCCVCCT0VVTCTCTC — 
L Sn ev re 36—50 
ED Fe // br 34—56 


Nov.⸗Dezoer. 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 10. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß In. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 Mark 
Bf., nicht kontingentirt 36,50 Mark Bf. i 


e e 
Statt beſonderer Meldung. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 
Thorn den 11. September 1893 


Oberlehrer Preuss 
und Frau. 


SED 
Bekanntmachung. 


Die mit dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
verbundene Desinfektionsanſtalt, in welcher 
bei anſteckenden Krankheiten benutzte Gegen⸗ 
ſtände mittels ftrömenden Waſſerdampfs 
entſeucht (desinfizirt) werden, ſteht unter 
Ber Bedingungen zur allgemeinen 

enutzung: 

1. Von der Annahme ausgeſchloſſen ſind 
Lederwaaren aller Art, Sammet⸗ und 
Plüſchgegenſtände, geleimte Holzmöbel, 
Gummi⸗Waaren. 

2. Für etwa durch die Desinfektion ver⸗ 

Urſachte Beſchädigung der Gegenſtände 

wird Erſatz nicht geleiſtet. 

Das Einliefern und Abholen der 
Gegenſtände zu und nach der Des⸗ 
infektion iſt Sache der Beſteller. 

4. Für einmalige Benutzung der Einrich⸗ 

tung, d. i. einmaliges Einbringen von 

Sachen in den dampfdurchſtrömten Be⸗ 

1 wird eine Gebühr von 5 (fünf) 

urk erhoben. Dieſelbe wird, wenn 
für mehrere Theilnehmer gleichzeitig 
der Behälter gefüllt wird, in ange⸗ 
meſſener Weiſe, insbeſondere nach Ver⸗ 
hältniß des Raumerſorderniſſes vertheilt. 

Unbemittelte haben die Nothwendigkeit 

der Entſeuchung von Gegenſtänden 

durch eine ärztliche Beſcheinigung und 
ihr Zahlungsunvermögen durch Atteſt 
des Armendeputirten darzuthun. 

Thorn den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 20. September d. Is. ab werden 
in die Nacht⸗Schnellzüge 3 und 4 der Strecke 
Berlin⸗Eydtkuhnen und umgekehrt für den 
Verkehr 1/2. Klaſſe Durchgangswagen ein⸗ 
geſtellt, welche durch bedeckte Uebergänge 
mit einander verbunden und mit numme⸗ 
rirten Plätzen verſehen ſind. Die Be⸗ 
nutzung dieſer Wagen, welche für gewöhn⸗ 
lich den Verkehr 1/2. Klaſſe allein bedienen, 
iſt nach Maßgabe der zur Berkehrsordnung 
erlaſſenen 1 der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen nur gegen Löſung be⸗ 
ſonderer Platzkarten, außer den eigentlichen 
Fahrkarten, zuläſſig. Der Preis einer Platz⸗ 
karte beträgt für die erſte und zweite Wagen⸗ 
klaſſe 2 Mark. Kinder, welche Fahrkarten 
löfen müſſen, haben die volle Platzgebühr 
ji zahlen. Um den Reiſenden die Möglich⸗ 
eit zu bieten, ſich einen beſtimmten von 
ihnen näher zu bezeichnenden Platz zu 
ee findet ein Vorverkauf der Platzkarten 
att: 

1. in Berlin für den Zug 3 

a. im internationalen Reiſebureau, 
Unter den Linden 69, Tags vorher, 
b. in der drs aße am fiel auf 
Bahnhof Friedrichſtraße am Reiſetage 
bis eine Stunde vor Abgang des 


Zuges, 
2. in Eydtkuhnen für den Zug 4 eine 
Stunde vor Abgang des Zuges. 

Auf den Zwiſchenſtationen ſind für beide 
Züge die Platzkarten bei einem Zugbeamten 
zu löſen. 

Durch das Belegen eines nummerirten 
Platzes wird ein Anſpruch auf denſelben 
nicht erworben. 

Näheres iſt bei den Bahnhofsvorſtänden 
der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen zu erfahren. 

Bromberg den 10. September 1893. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die Bahnhofswirthſchaft zu Unislam 
ſoll vom 1. November d. Is. ab verpachtet 
werden. 

Die Vertrags⸗Entwürfe nebſt Bietungs⸗ 
bedingungen ſind in unſerem Geſchäftsge⸗ 
bäude, Zimmer 35, einzuſehen, oder werden 
den Pachtluſtigen gegen Einſendung von 
75 Pfennigen zugeſandt. Der Termin zur 
Eröffnung der eingegangenen Gebote iſt auf 
den 3. Oktober d. Is. mittags 12 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Später abgegebene oder nicht bedingungs⸗ 
gemäße Gebote werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 8. September 1893. 
Königl. Eifenbahn-Betriebs-Amt 

Der zu rd. 3500 Mark veranſchlagte 
Neubau eines Montirungskammergebäudes 
beim Zwiſchenwerk IVa hierſelbſt jol öffent⸗ 
lich in einem Loſe verdungen werden und 
iſt hierfür Termin am Dienſtag den 19. 
September 1893 vormittags 11 Uhr in 
meinem Geſchäftszimmer anberaumt. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen zur 
Einſichtnahme der Bewerber aus, können 
die Berdingungsanſchläge gegen Zahlung 
der Bervielfältigungsgebühren in Höhe von 
1,5 Mark entnommen werden und ſind die 
Angebote wohlverſchloſſen und mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift verſehen rechtzeitig einzu⸗ 
reichen. Nachgebote werden nicht ange⸗ 
nommen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen; unter 
Umſtänden wird der Zuſchlag im Termin 
ertheilt. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. 

Garniſonbauinſpektor K. Heckhoff, 


Kindermilch, 


fterilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
ilch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
ußerdem find Flaſchen mit fterilifirter 
ilch ſtets bei Be Bärkermeifter 
zczepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
en Oterski, Brombergerſtraße zu 
aben. - 


Casimir Walter, Mocker. 


= 


N 


Jaſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1893/94 werden die entfallenden Kiefern⸗Reiſigfaſchinen 
und Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: i ö 
Los I. Belauf Varbarken: 5 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, 


Los II. Belauf Ollek: 


Los III. Belauf Guttau: 
Los IV. Belauf Steinert: 


Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 
Gebote auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 


ſehen 


Durchforſtungsfaſchinen, 
Buhnenpfähle. 
Altholzfaſchinen, 
Durchforſtungsfaſchinen, 
Buhnenpfähle. 
Altholzfaſchinen, 
Altholzfaſchinen, 
Purchſorſtungsfaschinen, 
Buhnenpfähle. 

athhauſes einge⸗ 
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Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit genauer 


Angabe des Gebots pro Hundert Faſchinen und 


undert Buhnenpfähle bis inkl. 


Montag den 2. Oktober d. Js. an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Angebote gelangen Dienſtag den 3. Oktober ud. Js. 
vormittags 10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 


Thorn den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


ii ganmman Ancwarlranft f 
La Tel Ausperkauf! 


Wegen Errichtung einer Ligueur⸗Fabrik löſe ich mein 
Cigarren -Geſchäft vollſtändig auf und ſtelle, um bald zu 


räumen, meine Reſtbeſtände 


„ Moltke, mittel „ 7 


75 Caprivi, mittel „ 7 
75 Amazona, gr. „ 75 
5 Alexandria, mittel,, 75 
5 Cerevantes, gr. „ 5 
5 Upmann, gr. „ „ 


17 Sanot Andreas, gr. 75 
José Caballeros, gr. „ 
7 El Sol, mittel 77 

Sancta Theresa, mittel „ 


— 4 


m 


vorzüglicher Hamburger und Bremer 
Qualitäts-Cigarren 


zu folgenden enorm billigen Preifen mg zum Ausverkauf: 
Marke: Hochfein, gr. Fagon, früher 5,00 jetzt en Mk. pr. 


[2 ‚00 77 ‚9 [23 [2 0 27 
Bei Entnahme von Rm. 20,00 gewähre 3% Rabatt. ag 
Die Ladeneinrichtung ſteht billigſt zum Verkauf. 


L. C. Fenske, Breiteſtr. 9. 4 
neee 


Konkurs - 


100 Stück 


UENSENEHRENEREMI 


5,50 ” 4, „ 1 100 7 
5,50 1 4,00 7 7 100 1 
6,00 7 4,50 7 [2 100 ” 
6,00 ” 4,50 „ ” 100 ” 
7,00 „ 5,00 „ „ 100 „ 
7,00 ” 5,00 ” "n 100 ” 
8,00 77 5,50 "» „7 100 ” 
8,00 " 5,50 " 100 1 
9,00 ” 6,00 7 7 100 77 * 
7 10 N 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß: und Wollwaaren, Hüten etc. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


8 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 
Puppen von 10 Pf. an. 


äſcheknöpfe für 10 Pf. 


Pf. an. 5 Dutzend 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im 


Konkurs⸗Ausverkaufe. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 15. d. Mits, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
Mille Cigarren, 135 Fla⸗ 
ſchen Rum und 130 Flaſchen 
Cognac 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. September 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Meine 


Glaserei, 
Eiurahmungs- u. Bildergeſchäft 


befindet ſich vom 1. Oktober cr. in 
meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4. 
Emil Hell. 


Anerkennung. 

Für die exakte Regulirung 
meines Pferdeſchadens ſpreche ich 
der Sächſiſchen Vieh-Verſiche⸗ 
rungsbank in Dresden meine 
volle Anerkennung aus. 

Thorn Weſtpr. den 1. Sep⸗ 

tember 1893. ' 
W. Sultan, Spritfabrik. 

Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feiten billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 


empfehlen ſich als Vertreter der Süchſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden: 


C. Schmidt, 


Oberroßarzt a. D. Thorn, 
Mellinſtraße 55, 

und die allenthalben bekannten Agenturen. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 

B. Fehlauer. 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2. 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 


Pr. Magdeb. Fauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 


Damengarderobe 


jeder Art fertigt unter Garantie guter Ar⸗ 
beit und tadelloſen Sitzens 


M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 
Ein bis zwei möblirte Zimmer 


für 1—2 Herren von ſofort billig zu ver: 
miethen Gerſtenſtraße Nr. 17, parterre. 


Jahrgang XXIX. 


uch 15 Arbeiter und 10 Ridchen 


zur Zuckerfabrik werden geſucht. Hoher 


Lohn und freie Reiſe. Meldungen nimmt 
entgegen das Vermittelungsbureau 

Thorn, Seglerstr. 19, I. 

Für meine Conditorei ſuche ich von ſo⸗ 
fort einen . 

Lehrling. 
R. Tarrey. 

N 4 welche die feine Damen⸗ 
Junge Nüdchen, ſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
M. Gadzikowska, Modiſtin, Strobandſtr. 4, II. 

Eine ehrliche Auſwärterin 
ſofort verlangt. Meldung nachmittags 

Aufwartemädchen geſucht. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

billig zu verkaufen. 
Badeſtuhl Baderſtr. 2, 1 Trp. 

1 Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör iſt umzugs⸗ 
halber ſofort billig zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Hoheſtraße 7, parterre. 
Kleine Wohnung z. verm. Strobandſtr. 8. 

freundliche Stube mit Kabinet und 
1 Burſchengelaß, auch unmöblirt, zum 

Bureau vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Schröter, Windſtr. 3. 

Möbl. Zimm. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 
meet Zimmer n. Kabinet, nach vorn ge⸗ 

legen, iſt mit auch ohne Belöftiguug, 
auch Burſchengelaß, von ſogleich für einen 
. Preis zu beziehen beim 

hrmacher Kunz, Brüdenftraße 27. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 

Herrschaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. Deuter. 
TR Die von der Druckerei der 

„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 

Laden⸗Räumlichkeiten 
ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 

Neustädt. Markt Nr. 5 
iſt eine Wohnung 3. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör, mit Waſſerleitung, 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. \ 

Th. Sponnagel. 

Mittlere Wohnungen 
von 3 Zimmern und Zubehör neu renovirt 
find billig zu vermiethen Melliuſtr. 136. 
Näheres Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 

Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
1 70 ahnung, beſtehend aus 9 

immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 

R in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Mader 280 betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todes halber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
Breiteſtr. Nr. 43, J. Etage 
ſind 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 
ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 

im Cigarrengeſchäft. 
Jahrgang XXIX. 


Abonnements ⸗ Einladung 


auf die 


Staatsbürger- Zeitung. 


Die dentfchnationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats: 
bürger:Seitung” hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie zu den meiſtge⸗ 
leſenſten Feitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und 


wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die 


auptaufgabe aller Parteien 


erachtet — und zu welchem Sweck die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
ift — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen 


unabläſſig bemüht geweſen iſt. 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert 


Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 


auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 


blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger Zeitung” erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten Courszettel und 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und Lokal⸗Nachrichten enthält, 
gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 


Leſer. 


Die Morgen⸗Ausgabe enthält die bis nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da 


der durch die hohe Auflage der Zeitung bedingte Druck auf Kotationsmaſchinen ſie in 
die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben ein- 


gehenden Mittheilungen aufzunehmen. 


Die Seitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 


überſichtlicher form; den Lokalereigniſſen, 


richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. 


Gerichtsverhandlungen und Provinzialnach⸗ 
Im Feuilleton ſpannende Romane 


der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er⸗ 


fahren und dem Handelstheile wird eine 


beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 


„ckachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, jo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver⸗ 


läſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 


Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen⸗Seitung: 


enthält auch Käthſel, Röſſelſprünge, 


Die Frauenwelt“ 
belehrende Aufgaben zc. 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 


Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 


Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 


In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preife von 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, ı ME, 
co Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Seitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 


SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Druck und Verlaa non C. Dombrowski in Thorn. 


Heute Mittwoch den 13. Peptem⸗ 
ber 1893 a 


Beginn des Winterturnens 
der Altersabtheilung. 
Anfang 8 Uhr. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 2 
* * Ce 
Viktoria = Theater. 
Donnerſtag den 14. und 
Freitag den 15. September 
Humoriſtiſcher Abend 


Mi N der = 
Leipziger Sängel 


y (Altrenommirte Firma) n 
| Herren Neumann, Wilhelm Wolf, 
Horvath, Gipner, 

AS Röhl, Grosch und Ledermanl! 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pfg. 
Karten vorher à 50 Pf., 
ſind in der Cigarrenhandlung der Herren 
Duszynski und Henozynski zu haben, 
Jeden Abend neuer ug Spielplalt 


Aur für Kennel. 


Zehn diesjährige, hochfeine Minorke 


hähne (vorzügl. Nutzhuhn) zur Reinzucht 


oder Kreuzung verkauft preis werth 


Friebel, Thorn, 
Culmer Chauſſee 54. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstall | 


von 
J. Globig - Moder. 4 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
86e 


Rechnungsformulart 
für Königl. Behörden, f 
nach vorſchriftsmäßigem Schema und = 
holzfreiem Papier gedruckt, find zu habe ’ 
C. Dombrowski, Buchdrucke rel, 


Thorn. 
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Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II X. 
kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Zuli a 
zu verm. Carl Schütze, Strobandill: 


Sep. geleg. möbl. Zim. I Tr., Schloßſtr. & 455 — 
[a7 * 


n meinem Hauſe Brombergerfir. ® 
I find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich 


2 herrſchaftliche Wohnunge 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ve 
miethen. Adele Majewskl. 

Ein möblirtes Zimmer ung 
n. Burſchengel. vom 1. 9. 3. v. Breiteſtt⸗ 


Ein fein möblirtes Iimme⸗ 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß Feier 
Bacheſtraße 12, bisher von einem UM 5 


bewohnt, iſt verſetzungshalber vom 3 a 


tober zu verm. Näh. Strobandſtr. 13, P 

1 freundliche Wohnung, 2. Ttage, vom 1 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 90 

Möblirtes Zimmer z. 7. Gerftenitr. . 


Eine renovirte Mittelwohnung 
; Breitellf; 


ift v. ſof. z. verm. F. v. Kobielska, 777 
Mob. Bim., mit auch ohne Burſchengel n 


. 


1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, 3 


verm. Elisabethstr. 14. 
I Mittelwohnung, 


I Restaurations-Lokal, 


Speicherräume 18. 


zu vermiethen Brückenſtraße 1 
I Zimmer, WE 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephaf; 
2 Stage, beſtehend aus 5 Bimmern . 
Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. IJ. 3. ve 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 15 
Wohnung z. I. 10. 3. 5. ieee . 


n 2 g Re ech 
J Wohnungen SA NRZ 


zu vermiethen in Mocker Bergſtr. ir t 
2 Ennul az 


Täglicher Kalender. 


1893 5 
a 


September . 


Dftober ....| 11 2| 3| 4 5 


SSS SSI Freitag 


Ser) See 


November 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 


— 


